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muß man bei der Anfertigung jowohl als bei der Zulammenz

fegung deffelben nach folgender wraftifchen Regel verfahren.

Sonftruction des Preßfeils zu ber neuen verbefferten

Rammpreiie.

$. 153. Man foll den Preßfeit (Sig. 177.) fowohl von

feftem ald trodenem und feingeadertem Holze, welches befonders

feine unregelmäßige noch wieberfehrende Lage feiner Fibern zeigt,

fertigen, damit er nicht alfein mit dem Hobel glatt und eben

bearbeitet werden Fan, fondern fih auch während beö Ge:

brauche ftets glatt erhalte; weshalb man ihn auch von gutem

trodenen weißibuchen oder Birnbaumborz fertigt, und zwar, weil

die Erfahrung gelehrt hat, daß Keile won ‚anderem, gröber ges

faferten Holge fehr Ichlecht fpringen. Was die Gtärfe bes Keild

betrifft, fo muß diefe einen Zoll weniger betragen, als die Preß-

grube breit iftz bie Kiffen d (Fig. 178.) hingegen nehmen die

ganze Breite ber Yreßgrube ein und werden nur um fo viel

fchmaler gearbeitet, a8 e8 nöthig ift, um fie, ohne fih zu Flems

men, bin und Her fehieben zu fünnen. Damit: aber der Breß-

teil e beim Löfen gehörig mit dem Hammer getroffen werde,

muß fein Kopf, wenn er am. tiefften in die Grube getrie-

ben ft, wenigftend noch 6 Zoll über derfelben hervorftehen,

Penn demnach die Tiefe der Preßgrube wie gewöhnlich 15 bis

16 300 beträgt, To muß Die ganze Länge des Keild 21 bis 22

Zoll betragen.

$. 154. Um die Länge ber beiden sonvergivenden Flächen

zu beftimmen, verfahre man nad) folgender Regel: Man nehme

ein glatt gehobeltes Brett (Fig. 177.), ziehe darauf bie Linie

ab und errichte auf derfelben Die Yerpendienfarstinie acz dann

trage man yon a nad) c bie Tiefe der Preßgenbe und theife fie

in 8 gleiche Theile, ziehe mit ab parallel cf und trage einen

Theil yon ac von © nach e, fo ift ae die eine fohiefe Seite

des Keils, welche, wenn die Stärfe der Spite beftimmt ift, auch)

auf die andere Seite übertragen werben fann. Die Stärfe der

Spige ab hängt aber son dem Spielraum ab, der bei der ge-

öffneten Prefle zwifchen den Jagern und den gegenüberliegenden

Preßblechen ab (Fig. 178.) fi bildet, um bie Haartücher mit

der zu preffenden Mafle einfeisen zu Tönnen. Bei der gemöhn:
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Tichen Holländifchen Preffe (Fig. 167.) wurde diefer Spielranm
theild dadurd) beftimmt, daß man die beiden Kiffen d, nad
dem der zwifchen ihnen Yiegende Keil 8 berausgezogen war,
fo meit zufammenfchob, daf fie fih unten berührten, theils
aber auch dadurh, daß man ben Pöfefeil fo weit fenfte, bis er
den Boden der Preßgrube berührte und die Anfäge y auf den
Kiffen auflagen. Alfein bei der neuen verbefferten Preffe Fan
diefes nur durch den Preßfeil e bewirkt werden, und die Breite
deffelben ift daher gleich fo groß zu nehmen, als es zur Deffs
nung ber Preffe nothiwendig ift. Die Stärke des Delfuchens be=
trägt nämlich im zufammengepreßten Zuftande gewöhnlich 4 Zoll;
berechnet man jegt noch das Auftragen des Tedernen Umfchlages
und des Haartuches ebenfalls mit einem halben ol, fo beträgt ber
Abftand des Jagers von dem gegenüberliegenden Preßbleche im
Zuftande der Anfpannung einen Zoll. Die Diefe ver Umfchläge
mit den Haartüchern und der darin enthaltenen Maffe beträgt
aber vor dem Zufammenpreffen 31 Zoll; demnach müffen auch
bie Jager 33: Zoll weit geöffnet fein, wenn die Preffe fertig
gemacht wird, und jeder der beiden Jager muß, während die
Preffe in Wirkung tritt, von feiner Stelle auf die Haartücher
fo weit gehoben werben, daß er, wenn Die Anfpannung vollendet
it, um 33 Zoll sorgefchoben wird. Am diefes zu bewirfen,
muß der Preßfeil die beiden Kiffen um 3 Zoll auseinander
fchieben, aus welchem Grunde derfelbe an feiner unteren Breite
ab (8ig. 177.) 5 Zoll betragen muß; man trägt daher von a
nad) b 5 Zoll und zieht die Linie bd paralfel mit ac, fo if
die Stärfe der Spige für den Keil beftimmt. Die fchiefe Släche
bf wird wieder dadurch beftimmt, dag man von d nach f ein
achtel Theil ac trägt und bie Linie Fb zieht. Die untere Spibe
agb beftimmt man willfürkich, weil fie nur dazu dient, den Keil
ficherer zmwifchen die Kiffen einfeen zu fönnen umd auch, vermöge
feiner breiten Spise, um fo Teichter eindringe. Der Kopf fhil
des Preßfeils, der, wie früher erwähnt, wenigftens 6 Zoll über
dem Preßblod hervorragen muß, fan entweder nach k und I
mit ben GSeitenflähen ae und bf gerade fortfaufen, oder er
fann in Geftalt eines Biereds Fhil gearbeitet werden, weil
feisteres infofern beffer ift, als der Dafelbft angebradhte Ring hi
sieh fefter figt, und zwar deshalb, weil er hier, ivie im eriteren
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Falle, auf einer: Holzmaffe fteht, deren Fibern gleich unter ihm

durchfchnitten find, worurch er zur Sicherung des Kopfes weit

mehr beitragen fann.

155.  Sft der Preßfeil nach den oben angeführten Ne-

geln angefertigt, fo Tehrt die Erfahrung, daß der Keil am Teich-

teften aus der Grube herausfpringt, wenn er nad) einer Seite

etwas überhängend eingetrieben und zum Löfen von biefer über-

hängenden Seite her angefchlagen wird ($. 153.). Ift in Fig.

179. a das Padbrett, fo befinden fih an diefer Seite die dabei

angeftellten Arbeiter; der Keil: muß dann aber auch, wenn er

feinen. tiefften Standpunkt erreicht hat, in einer nad) diefer Seite

überhängenden Lage eingetrieben werben, und man braucht bei b

nur Yeife anzufchlagen, um die Preffe zu Töfen. Soll aber ber

Keit beim Eintreiben von felbft Diefe überhängende Lage ein-

nehmen, jo muß die obere Fläche des Kopfes ab (Fig. 180.),

worauf die Schläge des Schiegers fallen, nicht winfelrecht mit

den parallelen Seitenflächen hi (Fig. 177.), fondern nad Fig.

180. mit einer Heinen Neigung verfchnitten werden, wodurch

der darauf wirkende Stoß in eine Seitenfraft zerlegt wird und

den Keil nöthigt, feitwärts auszumeichen, modurd er von felbft

in die gewünfchte Lage kommt. Daß aber diefe Neigung nicht

zu groß fein darf, verfteht fih wohl von felbft, weil dadurch

nicht allein eine zu große Zerlegung des Stoßes entfteht, fon-

dern auch die Wirfung des Schiepers auf das Niedertreiben des

Keils zu fehr gefehwächt werden würde, weshalb Vorficht bei der

Abfchrägung des Kopfes empfohlen werden muß, Außerdem ift

aber au no) nöthig, daß der Keil e (Fig. 178.) mit den Kif-

fen d und diefe wieder mit den Jagern b genau und fcharf: paf-

fend zufammen gefügt werben, Damit erftere bei ber Anfpannung

der Preffe auf allen Seiten und Stellen fowohl oben, wie unten

ander Spige, Furz überall einen gleichen Drud erleiden. Zu

diefem Behufe zeichnet man fi) wieder das Längenprofil der

Preßgrube (Fig. 181.) in einer natürlichen Größe auf ein hier-

zu binveichend großes Brett, und man hat hier wieder ab als

die Länge der Preßgrube, in ac. die Höhe derfelben, oder. die

Höhe der Kiffen. ac und b.d fiehen fenfredt auf ab oder cd.

Sft demnach der Abftand der Jager von den gegenüber Tiegenden

Preßblechen im Zuftande ihrer vollendeten Anfpannung 1 Zoll
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umd bie Gtärfe des Jagers aud 1 300, fo trage man Diefe
2 Zoll von a nad) g und von b nad) i umd ziehe die Linie oh
parallel auf ac und ik parallel mit bd. Dann bemerfe man
an der Prefle denjenigen Ort, wo die verlängerte Mittellinie
des Preßfhießers auf die Preßgrube trifft, und trage folchen in
das gezeichnete Profil in e. Hierauf ziehe man dur e mit
ac parallel die Linie ef und trage von der Schablone des Keils
(dig. 177.) die Stärke ab, von der Mittellinie ef (Fig. 181.)
aus, nad r und s, fo bag rs = ab (Fig. 177) m ef—
mniftz ziehe dann die Linie mr und ns, fo ift hierdurd) die
Geftalt der Kiffen und ihre Lage gegen den Keil und gegen die
Jager genau beftimmt, wo man jedem einzelnen Stu die ihm
vorgezeichnete Form geben fann.

Die Kiffen werben aus demfelben Holze wie ber Keil gefer-
tigt, und zwar muß'das Hirnholz fi in der oberen und umte-
ven Fläche befinden, fo daß die Fibern deffefben aufrecht ftehen,
und zwar deshalb, weil der Keil, wenn die Kiffen mit dem
Hirnende an ihm Tiegen, fich nicht fo gut berauspeben Yäßt.
Dann muß au) darauf geachtet werden, daß die Fugen zisifchen
den Kiffen der Jager und dem Keil gehörig ON treffen
und diefe fih auf allen Punkten anfchliegen.

$. 156. ft demnad) der Preßfeil nad) viefer genen Mer
thobe geftaltet und find die einzelnen Theile zufammengefügt, fo
fann die Löfung des Keil Teine Schwierigkeit haben. Sollten fid)
die Delfuchen bei biefer Operation nicht ganz veim und troden
ausichlagen Yaflen, wie e8 bei den gewöhnlichen Preflen oft zu
geihehen pflegt, fo wird hier dem Fehler dadurch abgeholfen,
daß man entweder die Maffe vermehrt, meldein die Preßtücher
zum Auspveflen gefchlagen wird, oder daß man, wenn das Bor
Iumen der Kuchen Heiner werden fol, zwifchen den Yagern und
den Kiffen die fogenannten Preßfnliehe beifest, die aus binnen
Brettftückchen beftehen.

$. 157. Vergleichen wir das alte Preßzeug (Fig. 167.)
mit dem Hier befchriebenen "werbefferten (Fig. 178.), fo fehen
wir, daß bei jenem 2 Schießer nöthig waren, und wenn diefe
in Gang gebradıt werben follten, der Arbeiter jedesmal ein
Ihmeres Gewicht aufzuheben Hatte, wogegen durch die Löfung
de8 Keils mit dem Hammer diefe Arbeit bei der Herbeflerten
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Preffe um die Hälfte vermindert ift, weil eben Der Arbeiter Hier
nur mit einem Preßfchießer zu arbeiten hat: Um biefen Testeren
leichter und noch befier handhaben zu fönnen, hat man folgende

Borrihtung angewendet.

Statt der in Fig. 167. und $. 153. angegebenen ‚Hebelatte
s ift hier ein 9 Fuß langer Arm A (Fig. 179.) dergeftalt in
dem Schießer B angebracht, daß er fih mit dem einen Ende
um. ben eifernen Bolzen G dreht, wenn das: andere, berpsr-

ragende Ende c yon dem Daumen i gehoben wird. Unter beim

Arm A befindet fih noch eine hölzerne Schiene f, welche durch

die beiden eifernen Scheeren h und i ander unteren Aläche

feftgehalten wird, und zwar fo, daß man fie hin und her fchie=

ben fann, zu weldhem Behufe die Scheeren hund i unten mit

Rollen k verfehen find, auf welchen die Schiene f aufliegt. Aus

Berdem Yäuft aber auch noch in einer befondern Berfenfung Die

fer Rolle ein dünnes Seil 1, welches an dem: äußeren Ende

der Schiene bei n befeftigt ift. Das andere Ende deflelben ift
über eine im Boden D befindliche Nolle geleitet und hängt an

der Seite des Preßblodes an der Stelle herunter, wo fid) die
Arbeiter befinden. Ein ziweites Seil, welches bei m befeftigt

ift, läuft bei o über eine Aolfe und würde mittelft des bei p

angehängten Gewichtes die Schiene nach fi) ziehen, wenn dies

nicht ein ftarker Stift verhinderte, welcher quer Durd) die Schiene

geht und gegen die Scheere Tehnt. Diefer Stift alle hindert,
daß die Schiene nicht weiter als bis zur Außeren Kante des

Arms A bis c herausgefchoben werden Tann. Der unten bei
der Nrefle ftehende Arbeiter ift dadurch im Stande, mittelft des

bei s befindlichen Seiles die Schiene f herauszufchieben, ober fie
dur das Gewicht wieder zurückziehen zur Taffen, Dapurd) daßıer
das Seil dur) die Hand gleiten Yäßt: "Der eigentliche Imert

diefer Schiene befteht darin, daß, wenn Die Schiene zurücigefcho-
ben ift, der Daumen auf die untere Fläche des Armes. greift,

damit biefer die Namme hebe. Zft aber wiefe Schiene sorge
fchoben, fo greift der Daumen auf die untere Fläche derfelben
und die Ramme wird um fo viel höher gehoben, ’ald die Schiene
ftart ift. Der gewöhnfide Hub, ohne diefe Schiene, dient zum

Fefttreiben des Keils;. durd) den verftärkten Hub Dagegen: wird
die Namme feftgelegt, zu welchem Behufe die auf der unteren
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Scheibelatte (Fig. 178.) befindliche Sperrhafen s bient, der fi
um feinen Zapfen bewegen Taßt und durch die hölzerne Feder t
(Fig. 179.) ftets gegen den Schießer gehoben wird. Die Welle
des Sperrhafens ift mit einer Handhahe wserfehen, mittelft
weldher man ihn von dem Schießer ‚abziehen Fan Auch ift
diejenige Stelle des Schießers, welhe bei dem Auf und: Nieder-
gehen des Sperrbafens von biefem geftreift wird, mit einer bin-
reichend breiten eifernen Schiene u (Fig. 178. u. 182.) zu ver-
jeben, an welde ein Abfas vangefchtweißt werden muß, damit
der Sperrhafen in denfelben einflinfen kann. Bei dem Heben
des Schießers, wenn er gewöhnlich arbeitet, bleibt ver Zahn
immer unter dem Sperrbafen zurüc; wird aber die Hebefihiene
f herausgefchoben, mwodurd der Hub vergrößert wird, dann tritt
der Sperrbafen im den Zahn, woburd der Schiefer auf dem-
felben figen bleibt. Der Preßfeil Fan demnach nicht mehr. von
dem Daumen erreicht werden, fobald der Arbeiter das Seil
bei x aus der Hand gelaffen bat, da fi) hierdurch die Schiene
f vermöge des Gewichtes p von felbft zurüdzieht.

Wenn die Preffe in Bewegung gefeßt werben fol, darf der
Arbeiter nur mit: der einen Hand den Sperrhafen anziehen,
während er mit der anderen mittelft des Seils 1 die Schiene
bervorichiebt, wodurd der Daumen den Schießen hebt. ft: der
Schieger auf den Preßfeit heruntergefunfen, fo läßt der Arbeiter
das Seil aus der Hand fahren und die Prefe bleibt in Be-
mwegung. ;

8. 158. Wenn wir nach dem Borbergebenden beide Bor-
richtungen zum Ausheben der Schießer vergleichen, fo finden wir,
daß bei ber ‚alten Prefie das ganze Gewicht des Preßichießers
von dem Arbeiter aufgehoben werden mußte, um ihn in Gang
oder in Ruhe zu bringen, während bei der. neuen Einrichtung
(Fig: 179.) nur das Anziehen des leichten Gewichtes ;p erforber-
Ki) if, indem die übrigen VBerrichtungen der Daumenwelle über:
lafien- bleiben. Hieraus ift erfichtlih,, daß die neue Preffe den
DBorzug vor der alten verbient, indem für-diefen Theil der Ar-
beit: num ein geringer Kraftaufwand erfordert wird. Hierzu
fommt noch), daß der Arbeiter bei der neuen Einrichtung. einen
geringeren Wiberftand zu uberwinden bat, weil hier nicht, wie
bei der alten Preffe, eine Reibung der Skheidelatten zu über
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wältigen iftz Die Reibung der beiden Bolzen grund 'd’ dürfte

bier um fo weniger in Betracht'gezogen werden,als diefe fon

anfich gering ift und durch den 9° Fuß Yangen Hebelarm A

noch mehr verringert wird.

Maße der einzelnen Theile.

& 159. Der Preßftiel oder Preßarm A (Fig. 179.) wird

gervögntich 8 bis 10 Fuß lang, 3 Z0U flarf, 7 Zoll body und

wenn irgend möglich von Eichenholz gefertigt. Damit Die Hebe-

fehtene f fo leicht als möglich Hin und her gefchoben werben

fönne, ift Die untere Fläche des Preßftieles, an welche fene an-

liegt, ganz glatt, und muß überdies mit dem Streichhobel glatt
gezogen werden. Das’ Kopfende ce ift mit einem eifernen Ninge

einzubinden, der fo tief in das Holz eingelaflen wird, daß feine

äußeren Flächen mit den Flächen des Arms bündig find. Das

Loch d, durch mweldhes der Bolzen geftedit‘ wird, der den Arm

mit dem Schießer verbindet, wird 3 Zoll weit im Quadrat aus:

geftemmmt und mit einer eifernen Buchfe: verfehen, welche auf der

einen Seite ein’ ftarfes’ und ziemlich breites Schiloblech erhält,

das: mittelft "Schrauben an den Schiefer befeftigt wird. Die

zwei 30 breiten Scjeeren i und: hmerden ebenfalls mitteift

Schrauben an den Stiel befeftigt.. Dabei muß der untere Theil

derfelben fo weit hervorragen, daß no Pas für die Stifte r

und q übrig bleibt, die’ nad) $: 158. Dazu dienen, Die Hebe-

fehiene, welche über ihnen hin und her gleitet, feflzuhalten. Die

Scheere h ift in gleicher Art zu conftruiren, außer daß fie ftatt

der Bolzen eine Rolle k hat, welde den Raum zwifchen: den

beiden’ Lappen der Siheere einnimmt. Weil die Rolle theils

zur Leitung des hinteren Theiles der Hebefchiene f, theils zur

Aufnahme des dünnen Seils dient, fo erhält fie in der Mitte

eine Berfenfung a (Fig. 183.), worin das Seil hinfänglich Plas

bat, ohne von der darüber Tiegenden Schiene f berührt zu wer-

den. Allein eben fo zwermäßig tft, wenn man Der Sceere i

eine Rolle’ k giebt (Fig 179.), wodurd das BVerfchieben erleich-

tert wird. Die Hebefchiene f fertigt man yon weißbüchen Holz

2 bis 3 30fenf und 2 HF Fuß Fürzer ald' den Preßarım.

Die beiden Stifterr und k,' welche bei der vor und vüdfgehen-

den Bewegung der. Hebefchiene infofern notbwendig find, als fie
12


